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Beispielloser Erfolg - er Mntersachen -Sammlung
3Ls jelrl über 32 MULouen SlüelL Zespenäel - Die Aktion dis Lonniag , äen 11. 3snuar , verlängert

Berlin , 5. Januar . Nach den bis Sams¬
tag mittag vorliegenden ersten vorläufigen
Zählungen hat die Sammlung von Pelz -,
Woll - »nd Wintersachen für die Front ein
geradezu überwältigendes Ergebnis gehabt.
Es wurden bis zu diesem Zeitpunkt Weit mehr
als »2 Millionen Stück verschiedener Art ab¬
gegeben.

Unter den abgegebenen Gegenständen be¬
finden sich unter anderem:

151107S Pelze , Pelzwesten und andere Pelz-
bekleidungsstncke,

127-1353 Hemden,
1208 660 Unterhosen,
3 058601 Unterjacken, Pullover , Wollwesten,
3 711630 Schals,

373 836 Muffs,
638 937 Brust - und Lungenschützer,

1092 388 Leibbinden,
5 026583 Paar Strümpfe und Socken,

61697 Paar Pelzstiefel und Ueberschuhe,
75 799 Paar Skistiefel,

376 229 Ski,
1779 910 Kopfschützer,
2219171 Paar Handschuhe,
3 963 730 Paar Pulswärmer,

861 193 Paar Knieschützer.
1321068 Ohrenschützer,
2678169 Kleidungsstücke verschiedener Art,

991666 Woll - und Pelzdecken und eine
' Riesenfülle von anderen geeigneten

Woll - und Pelzsachen.
Bisher konnten 1260 Waggons  mit

warmen Wollsachen nach dem Osten in
Marsch gesetzt  oder in die Umänderungs-
austalteu gebracht werden . In verschiedenen
gröberen Städten wurden an die zur Ostfront
allfahrenden Trnvpcnverbände auf den Bahn¬
höfen Wintcransrüstungsgegcnstände ans ocr
Sammlung abgegeben.

Das deutsche Volk ist dem Aufruf des Füh¬
rers , unseren Soldaten in den kalten Ein¬
öden des Ostens durch Spenden von Winter¬
sachen zu helfen, mit einer Begeisterung ge¬
folgt , die kaum zu übertreffen ist. Der An¬
drang auf den Sammelstellen war am Sonn¬
tag >o grotz, daß viele Tausende nicht mehr
abgefertigt werden konnten . Ungezählte Volks¬
genossen haben weiterhin mitgeteilt , sie seien
mit der Herstellung und Umarbeitung der
von ihnen zu spendenden Woll - und Winter¬
sachen bis zum 1. Januar nicht fertig gewor¬
den und möchten über ihren bisherigen Bei¬
trag hinaus gerne noch weitere Kleidungs-
stuckc zur Verfügung stellen. Reichsminister
Dr . Goebbels hat daher angeordnet , dasz die
Sammlung um eine Woche bis zum
11 . Januar einschließlich verlän¬
gert  wird.

Als Beispiele für die Opferfreudigkeit des
deutschen Volkes sollen saugende drei Einzel¬
fälle erwähnt werden : Auf einer Annahme¬
stelle für Wollsachen in Berlin übergab Major
Franz Immelmaun  den Fliegerpelz seines
im Weltkrieg gefallenen Bruders , des berühm¬
ten Jagdfliegers Jmmelmann . — In Dessau
wurde Gauleiter Jordan eine mit weißem
Pelz gefütterte Fliegerkappe überreicht , der
eine Karte beigefügt war : „Das ist die Flie-
aerkapve von Oswald Bö Icke. Wer sie bc-

schreibe bitte an Frl . Ursula Bölcke,
Dessau-Ziebigk. — Die Verwandten des ver-
storbenen Reichspräsidenten Generalfeldmar-
schall ? n , H l n d e n b n r q stifteten den
Jagdmuff Hmdenburgs . Ferner wurden zahl¬
reiche kostbare Hermelin - und Persianermnntel
für die Krankenschwestern im Osten geopfert.

*
-X- Sammlungen , die das nationalsoziali¬

stische Deutschland veranstaltet , sind von jeher
Ansatzpunkte für dia Kritik und die Hoffnungen
des feindlichen Auslands gewesen. Auch bei
Beginn der Wintersachensammlungen hat sich
dieses alte Spiel wiederholt . Wie wußte der
Londoner Rundfunk so schön zu berichten:

arme , geknechtete Deutschland soll jetzt
werden , seine Woll - und

abzuliefern . . . Kein Wunder also,
Familien drei den Aufruf übcr-

nur ^ unter dä ^ lassen und auch die vierte
«,,l WLL»K"LL,L','-L?---
es amerikanische Send » dem 1ISA LA ' 'Ak

gerr pcy rundweg, etwas aeste»
Ersitzt, oraucht es für sich Wiho. Es ist aar

j?ht dirsks Ergebnis ! Dieser käst
' 'Awalt .gendc Erfolg . 32 Millionen fertme
Stucke wurden bisher abgegeben. Noch aber
lauft die Sammlung , noch ist das Endresultat

nicht abzuschätzeu, geschweige denn zahlen¬
mäßig festzustellen. Jeder Besucher einer
Sammelstelle weiß, daß es sich hier nicht um
abgelegte Handschuhe und schnell verfertigte
Pulswärmer handelt . Nein , unter diesen
32 Millionen Stück befinden sich wertvollste
Pelzmäntel , Pelzjacken, sorgsam gepflegte und
zurückgehaltene Wollgarnituren , unter diesen
32 Millionen Stück ist alles , was zur Winter¬
ausrüstung des Soldaten gehört.

Zweierlei ist damit bewiesen: daß die Re¬
serven des deutschen Volkes noch lange ' nicht
erschöpft sind, daß sich noch in jeder Familie,
in jedem Haushalt „Rohstoffe" befinden , die
zu jeder Zeit dem Kriege und der Kriegswirt¬
schaft nutzbar gemacht werden können — und
zwar ohne Zwang und Druck, ganz einfach,
weil 80 Millionen deutscher Volks¬
genossen bereit sind , zu tun, was
in  i h r e n K r ä f t e n st e h t. Und diese Er¬

kenntnis , die zwar nicht neu ist, mit dem Er¬
gebnis dieser Sammlung aber eine in die Ge¬
schichte eingehende Bestätigung erfuhr , ist doch
wohl der schönste Erfolg dieser Aktion.

Sticht, daß das deutsche Volk diese Demon¬
stration seiner Geschlossenheit brauchte — es
weiß um seine Kraft , auch wenn es nicht davon
spricht, nicht, daß ihm daran läge, dieses Er¬
gebnis in alle Welt hinauszutönen — es ist
ihm gleichgültig, ob man es zur Kenntnis
nimmt oder nicht. Aber als eine der stolzesten
Bekundungen einer nie erlebten Einmütigkeit
und Opferbereitschaft hat diese Aktion eine Be¬
deutung gewonnen, die mit Worten kaum zu
umschreiben ist. Das deutsche Volk hat hier ein
Bekenntnis abgelegt , das für Führung , Front
und Heimat für alle Zukunft ein Kraft¬
quell ohnegleichen  ist . Es hat bewiesen,
daß es zu jedem Opfer bereit ist, daß seine Ge¬
danken mit einer fast leidenschaftlichen Inbrunst

bei seinen Soldaten sind uud daß — anders
als im Weltkrieg — die Sache der Front
aucheine Sache der Heimat  ist.

Es hat dazu keiner Versammlung und kei¬
ner Propaganda bedurft — ein einziger Auf¬
ruf hat genügt , eine Aktion in Gang zu setzen,
die die Wintcrausrüstnng einer ganzen gigan¬
tischen Armee in wrMigen Tagen nur io aus
dem Boden stampfte . So rückhaltlos , ohne
jede Einschränkungen , stellte sich die Heimat
.hinter den Führer , erfüllt nur von dem einen:
'zu geben und zu opfern , was in ihren Kräf¬
ten stand.

Wie arm und kleinlich, wie völlig gewicht-
los , nimmt sich nebcw diesem überquellcnden
Bekenntnis der Herzen das verlegene Gestam¬
mel der gegnerischen Propaganda aus ! Millio¬
nenfach würde in diese» Tagen das Gegenteil
bewiesen. Wir glauben , daß diese Absuhr für
lange Zeit genügen wird!

LlSA-Truppen auf - er Balanga-Halbinsel eingeschloffen
Heilige I-rik so grille sul cts» loselkort Lorregi ^or - ^spsaisede kluireiiBe iit »er ^ ieäerlsoöisoii lrulieo

Tokio,  5 . Januar . Nach dem Rückzug aus
Manila haben sich die nordamcrikanischenund
philippinischen Strritkräftc auf die Halbinsel
Balanga zurückgezogen, die die Manila -Bucht
im Westen abschlietzt. Andere Kräfte versuchen
unter dem Schutz der Dunkelheit von dieser
Halbinsel aus nach der befestigten Insel Eor-
regidor, die die Manila -Bucht nach der offenen
See hin abschlietzt, iiberzngehe».

Die Hauptangriffe der japanischen Luftwaffe
richten sich daher in erster Linie gcg II die
Hafenstädte Balanga und Mariviles.
In den frühen Morgenstunden des gestrigen
Sonntags griffen mehrere Formationen der
Armeelnftwaffe unausgesetzt Lastwagenkolon¬
nen des Feindes an , der entlang der Westküste
der Balanga -Halbinsel nach Süden zu entwei¬
chen versuchte. Hierbei und im Verlaufe der
letzten drei Tage wurden insgesamt annähernd
15 0 Lastwagen vernichtet.

Gegen das Jnselfort Corregidor  wer¬
den vor allem Stukas der Marine eingesetzt,
deren Aufgabe darin besteht, die Artilleriestel¬
lungen und die Flakabwchr sowie andere wich¬
tige Einrichtungen zu zerstören . Die fast pau¬
senlos abgeworfenen Bomben haben bereits
schwere Schäden angerichtet . Weitere Forma¬

tionen sind bemüht, Landungen von der Halb¬
insel Balanga ans auf Corregidor zn verhin¬
dern.

Es muß damit gerechnet werden , daß sich aus
der Balanga - Halbinsel noch weitere Kämpfe
abspielen, da vor allem die dortigen Hafen¬
städte Balanga und Mariviles sowie andere
Plätze stark befestigt sind und die NSA .- und
Philippinen - Streitkräste versuchen dürften,
den Japanern hier Widerstand zu leisten. Ihre
Absicht wird es sein, das Vordringen der Ja¬
paner von Land her gegen das Jnselfort Eor-
regidor zumindest anfznhalten nnd den Rück¬
zug dorthin zu sichern.

Völlige Ruhe in Manila
Wie aus Manila  selbst gemeldet wird,

marschieren immer neue japanische Truppen
in die Stadt ein. Die USA .-Truppen haben
vor ihrer Flucht die Oeltanks und Kasernen
im Zentrum in Brand gesteckt. Die Bevölke¬
rung verhält sich vollkommen ruhig . Die Ge¬
schäfte wurden bereits wieder geöffnet und
selbst die Straßenbahn fährt wieder . Alle japa¬
nischen Bewohner Manilas sind wohlbehalten.

Die Marineabteilung des Kaiserlich Japani¬
schen Hauptquartiers gibt eine zusammen-

Zwölf britische Kriegsschiffe versenkt
l>is siervorrsAeucken OriolZe unserer Lee - «inck Ouitstreitürätte im öäoonl Oeremker

Aus dem Führrrhauptquartier,
1. Januar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Südabschnitt der Ost¬
front beschränkte sich die Kampftätigkeit bei
strengem Frost auf örtliche Spähtrnppnntrr-
nehmcn »nd Artillcriestörnngsfener.

An mittleren und nördlichen Frontabschnitt
setzte der Gegner seine Angriffe fort . Er wurde
m harten Kämpfen , zum Teil im Gegenstoß
abgewiesen. Oertliche Einbrüche wurden abge¬
riegelt . Die Luftwaffe griff bei Tqg und Nacht
Hafcnanlagen und Schiffsziele sowie den Flug¬
platz von Feodosia  au . Mehrere Flugzeuge
wurden am Boden zerstört oder beschädigt. Im
Hafen sank ein kleines Handelsschiff nach Bom¬
bentreffer ; ein größeres Handelsschiff und ein
Schwimmkran wurden schwer beschädigt.
.̂ Weitere mit Schwerpunkt im Raum um
Moskau  geführte Angriffe trafen Marsch-
und Fahrzeugkolonnei, , Panzerbereitstellun-
gen, belegte Ortschaften . Eisenbahnen und
Flugplätze der Sowjets . Der Feind erlitt hier¬
durch erhebliche Verluste an Menschen und
Material.

Im hohen Norden wurde die M n r man -
b a h n durch Bombenangriffe mehrfach unter¬
brochen.

In Nordafrika lebhafte beiderseitige Aufklä-
rnngstätigkeit ; im Raum um Agedabia
scheiterten einzelne britische Angriffe . Feld-
uud Barackenlager sowie Fahrzeugkolonnen
der Briten wurden mit Bomben und Bord¬
waffen erfolgreich angegriffen . Wirkungsvolle
Luftangriffe richteten sich ferner gegen
Tobruk.  Auf einem Flugplatz bei Ben¬
gali  konnten zahlreiche Bombentreffer zwi¬
schen abgcstellten Flugzeugen erzielt werben.
Im Seegebiet um Bengali wurde ein feind¬
licher Zerstörer durch Bombenvolltrefser schwer
beschädigt.

Die bei Tag und Nacht fortgesetzten An¬
griffe starker deutscher Kampf - und Jagd¬

.sliegerverbände riefen schwere Zerstörungen
auf den britischen Flugplätzen der Insel
Malta  hervor . Durch Bombenvolltreffer in
den Hallen und zwischen abgestellten Flug¬
zeugen entstanden starke Brände und Explo¬
sionen.

In der Zeit vom 27. Dezember 1911 bis
zum 2. Januar 1912 verlor die sowjetische
Luftwaffe 98 Flugzeuge.  Davon wur¬
den 72 in Luftkämpfen und 13 durch Flakartil¬
lerie abaeschossen, der Rest am Boden zer¬
stört . Während der gleichen Zeit gingen an
der Ostfront zwölf eigene Flugzeuge verloren.

Die britische Kriegsmarine  erlitt
auch im Dezember schwere Verluste . Deutsche
See - uud Luftstreitkräfte versenkten : 3 Kreu¬
zer, 1 Flugzeugträger . 3 Zerstörer , 3 Schnell¬
boote, 1 Kanonenboot , 1 Unterseeboot . Außer¬
dem wurden zum Teil schwer beschädigt:
6 Kreuzer , 5 Zerstörer , 1 Schnellboote , 1 Mi¬
nenleger , 2 Bewacher , 2 Unterseeboote . Im
Kampf gegen die britische Versorgungsschis-
fahrt wurden im Dezember 1911 71 feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 2 5 7000  BRT.
versenkt.  Davon vernichtete die Untersee¬
bootwaffe 23 Schiffe mit 115 700 BRT.

Tschungking Divisionen geschlafen
Spannungen im Lager Tschiangkaischeks
Schanghai,  5 . Januar . Ein Bericht bes

japanischen Hauptquartier - in Zentralchina
stellt fest, datz durch die Einnahme Tschang-
AschaS in der Provinz Hunan die gröhte
Hoffnung Tschungkingszunichte gemacht̂ vurde.
In der 3. Krirgszone südlich des Nangtse-
Üusses seien die 1«., 111-, L, 117. und 118.
Tschnngking-Didision geschlagen worden. Un-
trr diesen Umständen ist eS begreiflich, datz im
Tschungkinglager die inneren Spannungen i
immer mehr zunehmen. 4

fassende Ucbersicht über die Ergebnisse der
Operationen gegen die Philippinen . Danach
wurden bisher versenkt:  1 feindliche Zer¬
störer , 7 U-Boote , 5 Handelsschiffe . Schwer
beschädigt  wurden zwei Spezialschiffc und
30 größere oder kleinere Hanoelsfahrzeuge;
teilweise beschädigt 1 Zerstörer , 2 kleine Pa¬
trouillenboote und 1 Handclsfahrzcugc ; er¬
beutet l Handeisschisf. An Feindfkug-
zeugen  wurden insgesamt 103 abge¬
schossen und 3 6 0 am Boden zerstört.

In Tokio, das die Einnahme Manilas mit
einem Riescnaufmarsch durch die prächtig ge¬
schmückten Straßen feierte , wurde eine mili-
tärckche Darlegung ausgegebcn , die u. a. auf
den strategischen Grundfehler des geschlagenen
amerikanischen Oberbefehlshabers MacAr-
thur  hinwcist » Die USA .-Streitkräfte haben
demnach die javanischen Landungs¬
truppen bei der letzten Eisenbahn¬
station  an fener Linie erwartet,  wo die
Asphaltstraße aufhört . Sic gingen nicht in
den Dschungel hinein , sondern warteten ab
bis sich die Japaner dnrchgebisicn hatten.

Phrasen statt Hilfe
In den Be reinigte » Staaten  herricht

tiefe Niedergeschlagenheit über den Verlust
Manilas . Besonders deprimierend wirkt der
Verlust von Eavite,  nicht so sehr, weil da¬
mit die USÄ . ihren letzten vorgeschobenen
Flottenstützpunkt an Japan abtretcn mußten,
sondern weit der Bau dieser Basis 9' /- Millio¬
neil Dollar ' gekostet hatx . Im übrigen werden
die philippinischen Behörden mit Beileidstele¬
grammen und Hilfcversprechungen überschüt¬
tet . So sandte Präsident Roosevclt  folgen¬
des Telegramm : „Bleibt versichert, daß unge¬
achtet aller Kosten bald die Freiheit der Phi¬
lippinen wiedcrhergestcllt wird ." Der frühere
Reuhorker Bürgermeister , der Halbjudc La
Guardia,  entbot seinem Kollegen in Ma¬
nila aufrichtige Grüße , während der Gouver¬
neur von Kalifornien versprach, daß „Tokio
als Rache für Manila von der Landkarte ver¬
schwinden werde"! Die Flut ohnmächtiger
Phrasen zeigt, daß auch in USA . die Me¬
thode Churchills geschätzt wird . Man be¬
schränkt nch, wenn eine Sache schief gegangen
ist, darauf , mit trostreichen Worten nnd neuen
Versprechungen zu „helfen".

Auf der Malaienhalbinsel  haben die
über den Perakfluß vorstoßenden japanischen
Truppen eine wichtige Schlüsselstellung em-

öl 7

Kartenbils za den Kämpfen auf öra Philippinen



Oer ^VekrrnaelilskerielLl
Aus drm Führerhauptquartier , 3. Januar.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im südlichen und nördlichen Abschnitt der
Ostfront  nur örtliche Kampstianülnngen.
Die Abwchrkämpse im mittleren Abschnitt
dauern bei florier Kälte an. Zahlreiche An¬
griffe des Gegners sind am entschlossenen
Widerstandswillenunserer Truppen gescheuert.

Die Luftwaffe  griff mit Kamps- und
Jagdfliegerverbänden in die Erdkämpfe ein
und zerschlug an mehreren Stellen im Tief¬
angriff die Bereitstellung sowjetischer.Kräfte.
Bei Nachtangriffen auf Moskau  erstellen
deutsche Uampsslngzcugc Volltreffer in einem
Bahnhof und in Lagerhallen.

In Nordafrika  wurde nach mehrwöchi¬
gem heldenhaftem Widerstand deutsch-italieni¬
scher Truppen Bardia vom Fe.nde beseht. Im
Raum von Agedabia lebhafte beiderseitige
Ausklarungstätigkeit. Britische Kraftwagen¬
kolonnen wurden durch Luftangriffe zer¬
sprengt.

Wirkungsvolle Lnstangrisse richteten sich
gegen britische Flugplähe ans der Insel
Malta.

genommen. Bei diesen Kämpfen wurde der
größte Teil einer australischen Division aus¬
gerieben. Obwohl der Feind auf seiner Flucht
über ein Dutzend Brücken zerstört hatte,
konnte er die Japaner nicht aufhalten. Sie
gingen im Sturm über den Fluß und war¬
fen sich mit wuchtigen, Schwung auf die bri¬
tischen Streitkräfte . Die Japaner stoßen jetzt
gegen einen weiteren wichtigen Punkt der bri¬
tischen Verteidigung an der Westküste vor.
Die Kampfkraft der britischen Streitkräfte
wurde durch die Slnfreiüung der 8. Anzac-
Division sowie durch die Verluste der 11. und
9. Indischen Division herabgesetzt.

An der O st kü stc Malaias gehen die briti¬
schen Truppen nach dem Fall von Kuantan
in voller Auflösung südwärts zurück, verfolgt
von der japanischen Luftwaffe, die den fliehen¬
den Kolonnen schwersten Schaden zusügt.
Tausende von chinesischen, malaiischen und in¬
dischen Flüchtlingen sind zu den Japanern
»hergelaufen. Nach Berichten dieser Flücht¬
linge hat sich die militärische Disziplin im
südlichen Malaia stark gelockert und in vielen
Städten bemüht sich die militärische Polizei
vergebens, die Ordnung wieder herzustellen.

Ein Sprecher des Senders von Singa¬
pur,  das erneut heftig bombardiert wurde,
bezeichnete die gegenwärtige Lage in Malaia
als peinliches Erwachen. Während der japa¬
nische Vorstoß mit großer Schnelligkeit an-
halte, seien in Singapur endlose Konferenzen
im Gange. Der Sprecher erwähnte weiter,
daß die Japaner leichte Artillerie und Pan¬
zer  einsetzten , was von Sachverständigen
wegen der Dschungel, Sümpfe und Reisfelder
für unmöglich gehalten worden sei. Indessen
batten sich die Panzer als sehr wirksame
Waffe gegen die britischen Streitkräfte be¬
währt.

Auch sonst hält die japanisckx Aktivität un¬
vermindert an. Aus verschiedenen Teilen
Ozeaniens werden Luftangriffe gemeldet. So
bombardierten japanische Flugzeuge u. a.
einen australischen Flugplatz bei
Ra baut  auf Nen-Britannien . Ferner mel¬
den die Engländer aus Britisch-Borneo eine
neue japanische Landung an der Nordküste der
Brnnai -Bucht. Auch über Ni e derl 8 noisch-
Jnoien  nt die japanische Luftwaffe mehr¬
fach erschienen. ^

Große Brände auf - er Insel Malta
Rollender Einsatz unserer Luftwasse

Berlin , 4. Januar . Verbände deutscher
Kampfflugzeugegriffen in rollendem Einsatz
britiiche Flugplätze aus der Insel Malta  mit
gutem Erfolg an. Eine große Zahl von Bom¬
ben lag zwischen abgestellten Flugzeugen, von
denen viele zerstört wurden. Auf den Flug¬
plätzen Lnca und Haifa, sowie aus einigen
Flugzeuaabstellplätzen entsta nden große Brände,
deren Rauchwolken in kurzer Zeit bis zu
10M Meter Höhe emporstiegen. Auch Abstell¬
hallen wurden getroffen und in Brand ge¬
steckt. In Lnftkämpfen schossen deutsche Jäger
des Begleitschutzes eine britische Hurrieane-
Maschine ab.

In den Plänen der britischen Mittclmeer-
Kriegführung spielt Malta für Angriffe
gegen das italienische Mutterland und für die
Bemühungen, den Ge l e i tz u g v e r kc h r
der Achse stach Nordafrika zu unterbinden,
eine große Rolle, ganz abgesehen von der
Wichtigkeit La Valettas als Flottenstützpimkt.
Eine auch nur teilweise militärische Neutra¬
lisierung der Insel , wie sie schon durch die
Anwesenheit des deutschen Fliegerkorps auf
Sizilien im Winter und Frühjahr 19-1l er¬
reicht war, lähmt die Bewegungsfreiheit der
britischen Mittelmeerflotte weitgehend.

Moskau ruft Heckenschützen auf
Verlust der Ukraine stärker spürbar

bv . Stockholm, 5. Januar . Die Moskauer
Gewalthaber haben einen Aufruf an die ge¬
samte Bevölkerung der noch unter bolschewisti¬
scher Herrschaft stehenden Sowjetgebiete ge¬
richtet, sich im Gebrauch der Waffen zu üben.
Das- bedeutet, daß Mann und Frau zum
H e cke n schü tze n kr i e g aufgefordert wer-
Len. Nichts kann deutlicher zeigen, wie schwie¬
rig die innere Lage Sowjetrußlands geworden
ist und wie ernst es um die militärischen Re¬
serven steht. Der Ausfall der Ukraine  als
erstes Wirtschaftsgebiet der Sowjets wird eben¬
falls täglich stärker fühlbar. Die Bevölkerung
wird weiter aufgefordert, die entstandenen
Lucken in der Produktion von Getreide, Zuk-
kerrüben und anderen Lebensmitteln irgend¬
wie auszufüllcii Auch die Jndustriearbeiter-
schaft wird vor die Ausgabe gestellt, die Pro¬
duktion der an den Feind verlorenen Gebiete
zu ersetzen. Bei der Bedeutung der Ukraine
für die sowjetische Gesamtwirtschakt wird ein
Ausgleich aber nie möglich sein. Der Aufruf
enthüllt außerdem, daß man den Verlust der
Ukraine in Moskau alsendgültig  ansieht.

Hauptkampflinie gegen alle Angriffe gehalten
Troll ! bitterer ÜLälte bervoi rai eocte Oeistuu ^eo unserer 8olck»teo nn cker Ootkroot

Berlin,  4. Januar . Die Bolschewisten setz¬
ten an der Ostiront ihre Versulpr fort, mit
starken Kräften die dentscheiwLinien zu durch-
öirchen. Die zahlreichen Angriffe der Zowjet-
truppen scheiterten am energische» ribcoerstand
unjerer Soldaten. Bei örtlichen Einbrüchen
gingen die deutschen Truppen zum Gegen¬
angriff über und schlugen den Feind zurück.
In vorbildlichemEinsatz konnten sie überall
die Hauptkampflinie behaupten.

Ein Bataillon bolschewistischer Infanterie,
das onrcy Panzer verstärkt war, griff im
mittleren Abschnitt  von drei Seiten
gleichzeitig eine Ortichajt an. Unsere Jnfan-
reriiien wehrten trotz eisiger Kälte in hart¬
näckigem Kampf den umfassend angesetzten
Angriff des Feindes ab und vernichiecen da¬
bei vier fcinolichc Panzerkampfwagcn. An
einer anderen Stelle zeichnete stch das Schnt-
zcnregiment einer sächsischen  Panzcroivi-
non vesondcrs ans . Das Regiment konnte ein
lowjetliches Regime»! völlig ausreiven. An
dem Kampftage, der 300 bolschewistischeGe¬
fangene und zahlreiche Beute embrach«:, zeich¬
nete sich das erste Bataillon dieses Regiments
auch durch eine hervorragende Marschieistung
ans . Es legte trotz uiigünstigen Geländes, bei
Schneeverwehungen, Schneesturm und 20 Grad
Kälte, 38 Kilometer zurück.

Bei bitterer Kälte setzten die deutschen Trup¬
pen auch inl No rdav schnitt  der Ostfront
ihren zähen Widerstand gegen bolschewistische
Angriffe fort. Als feindliche Kavcii.erie einen
zugesrorenen Fing überschritten und sich auf
dem diesseitigen Ufer festgesetzt hatte, legten
unsere Truppen so schweres Abwehrfeuer auf
den seindbcsetzten Ätaum, daß die berittenen
Bolschewisten ihr weiteres Borgehen einstellen
mußte». Unsere Soldaten gingen daraufhin
zum Gegenangriff über, warfen den Gegner
Zurück und vernichteten ihn auf dem Eis des
Fluiics. Von deutscher Seite waren einige
kleinere Unternehmen gegen die feindlichen
Stellungen augejetzt. Einem Stoßtrupp
gelang es, in eine Ortschaft einzudringen und
die Vorbereitungen zu einem bolschewistischen

>Gegenstoß zu zerschlagen. An der Leniu-
grader  Front wurden mehrere Angrifse der

>Bolschewisten, die von Panzern unterstützt
waren, vom Feuer unserer Truppen zerschla¬
gen. Von 13 Panzern wurden fünf schwere und
drei leichte vernichtet.

Die deutsche Luftwaffe legte den Schwer¬
punkt ihrer Angriffe aus die feindlichen Linien
und Nachschubstrassen im mittleren Kampf¬
abschnitt. In rollenden Einsätzen belegten
Kampsflugzeuge Geschützstellungen, Fahrzeug-
cvw...wu Triivvenuntercuilfte in Ort¬
schaften wirkungsvoll mit Bomben. Dabei
wurden vier Geschütze und 175 Fahrzeuge
vernichtet,  eine große Zahl von Kraft¬
wagen und acht Panzer beschi.Zgt. Zwei auf
dem Marsch befindliche Infanteriekolonnen
und zwei Kaballerieschwadroncnwurden im
Tiefsing unter Feuer genommen und zer¬
sprengt.  Bei Einsätzen gegen Eisenbahn¬
linien wurden vier lauge Transporlzüge zum
Stehen gebracht. Im Nordteil der Ostfront
wurden aus sechs Truppentransportzügen und
vielen Fahrzeugen schwere Treffer erzielt. In
Luftkämpfen  schossen deutsche Jäger ohne
eigene Verluste n e n n feindliche Flugzeuge ab.

Worte — nichts als Worte
Gemeinsame Erklärung der Kriegsverbrecher

Berlin, -l. Januar . Als Ersatz für die mili¬
tärischen Niederlagen  in Europa und die
verlorenen entscheidenden Schlachten im Pazi¬
fik haben stch Statin , Churchill und Rooscvelt
auf diplomatischem Gebiet versucht: Das
Weiße Haus gibt bekannt, daß die Sowjet¬
union, England, die Vereinigten Staaten von
Nordamerika, sowie eine Anzahl auvgehaltener
und bestochener Negierungen Mittecamerikas,
ferner die übliche Kamarilla, bestehend aus
landflüchtigen Monarchen und Ministern
Europas , eine Erklärung  unterzeichnet
haben. In dieser wird die volle Ausnutzung
aller Hilfsmittel für den Kampf gegen die im
Dreierpakt verbündeten Staaten veschlossen
und dazu erklärt, daß keine dieser Negierungen
einen Sonderfrieden  unterzeichnen
dürfe.

Neuyork bekommt den Krieg zu spüren
2lioekmeoclv LosonunZ unck Nervosität- ^ zitsckluüreioker trerickt rler„llsily^ nil"

Genf,  1 . Januar . Der „Daily - Mail"-
Korrespondent in Neuhurk gibt seinem Blatt
eine Schilderung des Lebens und Treibens in
den NSA. nach dem Kriegseintritt . In dieser
Beschreibung heißt es u. a., das Gesicht Neu-
horks habe sich völlig verändert.

Die Luxusanzeigen in den Zeitungen seien
vollkommen verschwunden. Niemand werde
mehr durch Reklamen aufgesordert, neue
Stromlinienautos und Automodelle von 1912
zu kaufen. Es gebe keine Modelle 1942 zu
kaufen. Inzwischen sei es demgegenüber be¬
reits schwierig geworden, Bratp,annen oder
sogar Heftklammernund selbst Papier in den
Geschäften zu kaufen.

In den amerikanischen Zeitungen befänden
sich jetzt an Stelle der Luxusanzeigengro,<auf¬
gemachte Appelle der Regierung ooer der
Zivilvehörden, in denen von den USA.-Bür-
gern „Ruhe und Opfer" verlangt würden. Die
Luxuszeitschristen, an die man in Amerika ge¬
wöhnt gewesen wäre, seien schon setzt ausfal¬
lend dünn geworden. In den USA ., so be¬
merkt der Korrespondent schließlich, beginnt
man den Bauchriemen euger zu
schnallen,  obgleich es noch keinerlei Knapp¬
heit an Lebensmitteln und Gegenständendes
täglichen Bedarfs gebe. Aber auch das werde
eines Tages beendet sein. Und das wisse der
Amerikaner auch. Dieser Krieg werde die USA.
zweifellos sehr hart treffen, vor allem deshalb,
weil viele Amerikaner seit langer Zeit an
einen Ueberslutz gewohnt gewesen seien. Die
Tatsache, daß die Regierung Plane, 50 Pro¬
zent der Staatseinnahmen für
Kriegs ; iv eckeauszugeben,  werde ganz
bestimmt die bisherigen Verhältnisse im Laude
der „unbegrenzten Möglichkeiten" auf den
Kopf stellen. Bereits ietzt seien die Lebenshal¬
tungskosten in den USA .- um weitere zehn
Prozent gestiegen. Tie USA.-Bürger begän¬
nen dies immer mehr zu spüren.

Auch in Berichten japanischer Pressevertre¬
ter ans Buenos Aires finden die Stim¬

mung in Amerika und die großen Verände¬
rungen die das Leben in den USA . seit
Kriegsbcginn erfuhr einen bezeichnenden
Meoerschcag. An Amerikas Westküste und
besonders in den Städten San Franziska
sowie San Diego sei, wie der Vertreter von
„Tokio Asahi Sasimbun" berichtet, seit Kriegs¬
ausbruch täglich eine z u n eh m e n d e SP a n-
nung und Nervosität  bemerkbar. Vor
Geschäften und hauptsächlich vor Schaufenstern
großer Warenhäuser könne man Sandsäclc
beobachten. Der Bevölkerung habe sich anschei¬
nend eine Art „Faltschirmpshchose" bemächtigt
m,d man rechne stark zumindest mit Bomben¬
angriffen.

Künf neue Eichenlaubträger
Ritterkreuz für Ko«,Mandant des „Bismarck"

Ans dem Zührerhauptquartier , 4. Januar.
Der Führer  und Oberste Befehlshaver der
Wehrmacht hat nachstehenden Offizieren das
Ecchenlanv zum Rittertreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen: Rittmeister Freiherr von
Böselager,  Chef einer Reiterschwadron;
Generalmajor voll Seydlitz - Kurzvach,
Kommandeur einerJn,anterie -Division; Gene¬
ralmajor varpe,  Kommandeur einer Pan¬
zer-Division; Oberleutnant zur See Suh-
ren,  Kommandant eines Unterseebootes;
Major Hitschold,  Gruppenkommandenr in
einem Sturzlampfgeschwaoer. Ferner verlieh
der Führer aus Vorschlag von Großadmiral
Raeder des Ritterkreuz an: Kapitän zur See
Lindemann;  Korvettenkapitän Brill
und Leutnant zur Sec Götzke . Kapitän zur
Sec Lindemann war Kommandant des
Schlachtschilies„Bismarck", das den Schlacht¬
kreuzer „Hood" vernichtete. Er fand an Bord
seines Schiffes am 27. Mai 1941 den Helden¬
tod. Leutnant zur See Götzke bat als Grup¬
penführer in einer Räumbootflottille die ge¬
wagtesten Unternehmungen erfolgreich durch-
geinhrt. Bei einem Einsatz gegen Sowjetstreit¬
kräfte vor Helsinki fiel Leutnant z. S . Götzke.

Wie Kreuzer „Neptune" unlerging
Britische Admiralität gibt den Verlust zu
Stockholm4. Januar . Wie in einem Kom-

miliiiguö der britischen Admiralität bekannt-
gegeben wird, ist der britische Kreuzer „N cp - ,
tun e" (7200 BNT .) durch eine Mine gesunken.
Der Kreuzer, der außer seiner 500köpfigen
Besatzung 200 Neuseeländer an Bord hatte, j
fuhr unter Beseht von Kapitän zur See Roh
O'Eonnor als Führerschiff eines Verbandes.
In Kiellinie der „Neptune" fuhren die Kreu¬
zer „Aurora " und „Penelope", voraus die
Zerstörer „Kandahar" und ,Hivelh". Der Ver¬
band sollte einen italienischen Geleitzug
abfangen. Plötzlich erfolgte an Bord des
Kreuzers eine heftige Explosion,  die eine
schwere Havarie verursachte. Bald darauf er¬
folgte eine weitere Explosion. Der Kreuzer
erhielt schwere Schlagseite und ging so schnell
unter, taß nur vier Flöße flott wurden. Zwei
der Fiotze verschwanden in den Wellen. Fünf¬
zehn Dmnn hatten sich auf ein Floß gerertet.
Aber Kälte, Hunger und Durst verursachten
den Tod einer großen Zahl der Schiffbrüchi¬
gen, darunter auch des Kommandanten
O'Eonnor . Da sich die Rettungsbemühungen
der Briten nur aus Engländer beschränkten,
sind die Neuseeländer, die auf dem „Neptune"
waren, bis aus den letzten Mann ertrunken.

Das britische Geständnis kommt sehr ver¬
spätet, denn der Untergang erfolgte bereits
am IS. Dezember. Wann aber wird nun die
britische Admiralität die Versenkung des
Flugzeugträgers „Unicorn"  durch
das Il -Boot de» Kapitänleutnants Bigalk be-

, kanntgeben?

Oie „Marienkäfer" Roosevetts
Moskau schimpft über die Amerikaner

Von uni - ci - rn Nolrrspoaacalea

sek. Bern , 5. Januar . Während Roosevelt,
Churchill und Litwinow-Finkelstein sich in
Washington in gegenseitigen Lobhudeleien er¬
gehen übt das Leibblatt Stalins , die „Praw-
da", eine bissige Kritik  an der amerika¬
nischen Verteidigung auf den Philippinen.
Besonders übel nimmt man den Amerikanern
die Ausgabe Manilas: „Was sagt man
von einem bewaffneten Mann , der sich wie
ein Marienkäferchenaus den Rücken legt und
die Beine in die Höhe streckt, sobald der Feind
herannaht? Solche Leute nennt man Feig¬
linge.  Das trifft auch auf eine Nation zu,
die das Marienkäferchen nachahmt, oder auf
eine einzelne Stadt , die die Marienkasercheii-
Posttion mit dem hochtönenden Ausdruck
„offene Stadt " erklären will."

koIililL im Kiirre
Reichsingendfübrer « xmanu erSfsnek

in einer Grostkundgebung in Posen den Oltemiav
un» Landdicnft»er »rutschen Äugen».

Ritterkreuzträger Haupt man n L i v -
vcrt,  Kommandeur einer Äagdaruvv«, ist oo»
einem Setndflug nicht zuritckgekcbrt»"dnicuicm
enaliichcn Lazarett den Soldatentod ««stordcn. Er
erhielt die Hobe Auszeichnung, «achRm er zwölf
Gegner zum Absturz gebracht und fitnf Sverrballone
vernichtet batte. . ^ , ,,,

Massaki Jinuma,  der bekannte lavantsche
Pilot, der im Avril 1837 in seinem Slug,eng „Gollcs
wind" einen Europaflug machte uns dabei Berlin
besuchte, ist in Novdmalaia gekästen.

Oee vom

Ieder gibt feine Skier ab!
Aufruf des Reichssportführers

^ »erlichen Aufruf des Reichs,
n Tschammer und Osteq

Zibt seine Skier ab! Keine
reckt deutsches Mädel, erst
o«, i kann mehr Freude

eiiÄn -n im Hst̂ ^ ben auch nur eines
emzigcn deutschen Soldaten zu gefährden Ihr
Männer aber in der Heimat d"e Ihr die
Kameradschaftspflicht des Sports wist an
Euch appelliere ich besonders. Ich weiß' Ihr

Eure Kameraden draußen nicht im
UZ ,lassemM^ n Ruf richtet sich an jed?n an.
ständigen Deutschen, ob er nun organisiert ist
oder nicht, ob er Wettläufer oder Skr-Wan-
knm* btremaud kann sich nnangcsprochenfühlen. Es gibt diesen Winter keine Skiveran-
staltungen und es gibt kein Skibergnügen. Die
dcutichen Skiläufer und Skiläuferinnen haben
heute nur einen Ehrgeiz: Durch Abgabe ihrer
Skier der Front zn helfen! Wer seine Skier
noch nickt den Soldaten bat, tut das
letzt, und zwar ohne jede AnSnabme und so¬
fort."

Knapper Sieg der Stnttgarier Kickers
Auch VfB. und Sportfreunde waren erfolgreich

Die kurze Kampfpause über die Feiertage
scheint nur den Stuttgarter Kickers
manches vom alten Elan genommen zu haben.
Während der Tabellenerste gegen den BfÄ.
Aalen trotz drückender Ucberlcgenheit in De¬
gerloch nur durch ein Kopfballtor von Kipp
mit 1:0 (1:0) gewann, war der Tabellenzweite,

überzeugenden
bcllendritte, die Stuttgarter Sport-
freunde,  kamen mit einem Sieg von 5:2
(3:1) aus Ulm zurück, wo die TSG . 1846 trotz
heftigster Gegenwehr den Schwung der Stutt¬
garter nicht aufhalten konnte. Durch diese drei
Spiele wird die Abstiegsgefahr für den SSV.
Ulm noch größer, aber auch der VfR. Aalen
muß sich jetzt auf die Hinterbeine setzen, wenn
er irr der Bereichsklasie bleiben will. Die Ta¬
belle lautet:

Sv .aew.iinc.verl. Tore Pkte.
Stuttgarter Kickers 12 11
VfB. Stuttgart 12 1V
Sportfreunde Stuttgart 11
MR. Heilbronn
TSG . 1848 Ulm

11
12

VfB. Kriedrichsbafcn 12
SvB . Neuerbach
MR . Aalen
SSB . Ulm
Stuttgarter SC.

11
12
12
13

1
1
5
3
6
78
8
81»

b9:12 22:2
40:13 21:3
34:1» 17.-8.
2S:28 13:8
27:31 11:18.
18:31
18:28
16:SS
15:41
16:44

»:15
8:14
7:17
8:18
4:22

Der SVB . Feuerbach  trug ein Freund¬
schaftsspiel gegen die SG . der Ordnungs-
Polizei Stuttgart ans, das überraschenderweise
2:3 (2:1) endete.

ASV . Boinang büßt einen Punkt ein
Ueberraschungen bei der Ersten Futzballklasse

Bei der Ersten Fußball-Klasse gab es am
ersten Sonntag des neuen Jahres eine Reihe
Ueberraschungen. Der Tabellenführer in der
Staffel Filder,  ASV . Botnang, büßte bei
der SPVgg. Remlingen durch ein 1:l -Ünent-
schieden einen Punkt ein, führt aber die Tabelle
mit 18:6 P . weiter an. SpBgg. Bad Cann¬
statt verlor durch eine 1:0-Nicderlage durch
BSG . Allianz Stuttgart ihren zweiten Ta¬
bellenplatz an den TV. Feuerbach. In der
Staffel Achalm setzte sich der VfB. Kirch-
heim durch einen 7:1-Ersolg über den TSV.
Wendlingen an die Tabellenspitze(14:8) vor
SSB . Reutlingen (12:6). VfB. Obereßlinyen
behauptete in der Staffel Staufen  die füh¬
rende Stellung durch seinen 2:1-Erfolg über
den SB . Ebersbach. Die Sportfreunde Eß¬
lingen kommen als engere Bewerber für die
Staffelmcisterschaftdurch ihre neuerliche 1:6-
Niederlage durch den FV. Geislingen, nicht
mehr in Frage. Im einzelnen lauten die Er¬
gebnisse:

Staffel Silber: Svvga. Renniilgeu — TSV . Bot-
uaiia 4:4,-LG . Böblingen— VfL. Dmdelfingcn2:1:
BSG . Allianz Stuttgart — Svvgg. « ad Cannstatt
1:8: TB. Seucrbach— TSK . Weil im Dorf 3:1. —
AÄalm: SV. Nürtingen — VfL. Mebcngen v:l:
TSV . Oellingen — SvB . Urach 8:8: MB. KmK-
bcim — TSV . Wendlingen 7:1 — Brenz: TsG.
Mergelstetten — Viktoria Wasseralfingen 8:l . —
Stauten : SvV. Ebersbach — MB . Obereblingc»
1:2: SV. Mettlngcn — SvB . Govvingen 4:1: SE.
Altbach — SV. Plochingen 1:2: SV. Geislingen
gegen Sportfreunde Eblingcn 6:1: SC. Eislingen
gegen SC. Udingen 1:4. — Ulm: TSG . 1846 Ulm
Reserve — TSG . Söflingen 3:2.

Mürtt. kunstlrraftsporlmeisterlchaften
In Anwesenheit des Landessportsührers Dr.

Kiett begeisterten die Kunstkraftsportgruppen
aus dem Bereich Würrtemverg am c-sonnlag
in Heidenhelm  durch vorzügliche Leistun¬
gen. Neben den hervorragend stckfer arbei-
lenden Männern der LSG . Ulm, die im
Wettbewerb der Dreier- und Vierergruppe
Meister wurden, fanden die bekannten Back-
nanger Schleuderbrettakrobaten, diebelder
Füniergruppe den Titel holten, besonderen
Beifall In der Einergruppe wurde Reinhold
Sckwenk lGermania tzochwenmngen), in der
stweiernruvpe TSG . Stuttgart -Gaisbura
Meist/r Me Bad Eannstauer und Unterturk-
heimcr Gruppen, die letztjährigcn Meister,
konnten wegen Krankheit nicht teilnehmen.

Der SSB . RenUiuge» spielte gestern gegen eiif«
Wcl-rmachtSeU unö gewann klar mit 0.2.

Die deutsche Haadball-MLNuIchalt iür den Hallen-
Länderkamvl mit Schweden am " cBeMni
borg bilden Schmidt (Berlin». / k.bn-r iBcr ii,.
Tbicleckc(Magdeburg». Vr«ntâ nS Elutfort». Mae
nannt (WünSdorf,. '"> « » »Rnbecle
Dcntschel, Kromm »»0 Hömkc(alle Berlin».

« » inimm-Löndcrkamvf«ege« Uui-ar». ocr
,n^ 18.^ u.d w 2 uli vereinbart ist. wir» in Dan ».

^ „ »A Eisbolken- Nationalmannschaft trägt
T " ' "Luar W München Rückspiel gegen die
LL ' aus ? am 13  Januar treten di- Schweizer

Marmisch nochmals an.
Der deutsch« Sv-rt wird biS -»'m KriegSen^
! Svortgaue »msaslcn. di« wiederum in etwa ««
portkreis« nnterteilt werden.
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-4us Stadt und Kreis caliv
KVoII-8a »nmk«nZ veelänZeeii
Die Wollsaminluna ist um eine Woche ver¬

längert worden , weil bei dem überaus starken
Andrang am Sonntag viele Spenden bis zum
vorgesehenen Sammln ngsichlui! nicht mehr ab¬
genommen werden konnten und bieil zahlreiche
Volksgenossen mit der Zurechtmachung der
von ihnen vorgesehenen Spenden bis zum
Sonntagabend nicht fertig geworden sind- D,e
Leiden Wochenendtage brachten eme Steige¬
rung der Ablieferung von Wintersachen
und aanz besonders von Skiern,  wie sie
Übst Ur ^kühnstc Optimist sich nie hatte trau-

"Weml ^eiiimal die Geschichte dieses Krieges
geschrieben werden wird , so wird man ihr als
unvergängliches Ruhmesblatt  den
Bericht über das Ergebnis dieser Wollsamm-
lung einstigen. Der unbändige Wille des gan¬
zen Volkes, unseren Soldaten in ihrem uner¬
bittlichen Kampf gegen Eis und Schnee zu
helfen, sie die Dankbarkeit der Heimat fühlen
zu lassen, hat es zuwege gebracht daß der
vom Führer aufgerufenen Sammlung von
Woll-, Pelz - und Wintersachen sowie Snaus-
rnstungen für die Soldaten der weitläufigen
Ostfront schon bisher ein überwältigender Er¬
folg beschicken ist. Durch eine Unsumme von
freudig gebrachten Opfergaben hat das deutsche
Volk im dritten Kriegswinter um die Jahres¬
wende 1941/42 erneut einen eindrucksvollen
Beweis seiner inneren Geschlossenheit und
seiner engen Beziehung zur Front geliefert.
Deutschland ist stark, weil es einig ist, das hat
die Wollsammlung , die jede ihr voranaegan-
aene Sammlungsaktion weit in den Schatten
stellt, uns selbst, vor allem aber unseren
Gegnern einmal wieder unwiderlegbar klar¬
gemacht. *

Sammelstellen in Schulräumen
Der Unterricht fällt weiterhin aus

Der Reichserziehungsminister hat die Schul¬
aufsichtsbehörden ermächtigt , in den Fällen,
in denen eine Wiederaufnahme des Schul¬
unterrichts nach den Weihnachtsferien noch
nicht möglich sein sollte, weil die Schuleir noch
als Sammelstellen für die Sammlung von
Wiutersachen für die Wehrmacht benötigt
werden und Ersatzräume für den Schulunter¬
richt nicht zur Verfügung stehen, den Unter¬
richt bis zum Freiwerden der Räume aus-
fallen  zu lassen. Er ist ferner damit ein¬
verstanden, daß die Angehörigen der Hitle r-
Jugend,  die am Abtransport der gesam¬
melten Wintersachen beteiligt sind, soweit er¬
forderlich, vom Schulunterricht be¬
freit  werden.
Jahrgang 1931/3 2jugenddienstpslichtig

Im neuen Jahr wird wieder ein Jahrgang
von Zehniährigen iugcnddienstpflichtig und
in den nächsten Wochen erfaßt . Nach dem Er¬
laß des Reichsjugendführers umfaßt der Jahr¬
gang 1931/32 die zwischen dem 1. Juli 1931
und dem 30. Juni 1932 Geborenen . Diese Ju¬
gendlichen sind nach der Jugenddienstverord¬
nung zur Hitler - Jugend an zu mel¬
den,  und zwar innerhalb bestimmter Fristen,
drc durch öffentlichen Aufruf auf den Tag ge¬
nau festgelegt werden. Der Jugendliche muß
sich zu seiner Jugendbewegung selbst anmel¬
den; der gesetzliche Vertreter muß darüber
Wachen, daß diese Anmeldung erfolgt , denn er
ist dafür verantwortlich.

„Freut Euch mit uns"
Frohsinn im Reservelazarett Bad Liebenzell
Zwei Stunden Frohsinn , Heiterkeit und La¬

chen bereitete den Verwundeten des Reserve¬
lazaretts Bad Liebenzell eine am Freitag im
Auftrag der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " durchgeführte Veranstaltung . Das ab¬

wechslungsreiche Programm wurde von Frl.
Hoffman»  ganz reizend angesagt. Eduard
Pöltner  brachte Wiener Lieder und Frl.
Jngeiraut Fetter  Lieder zur Laute zum Vor¬
trag . Sehr lieblich erklang dabei das vorn Bel¬
grader Sender bekannte „Laternenlied", wofür
Frl . Fetter ganz besonders reichen Beifall ern¬
tete. Verblüffung entstand durch Ferry Forsts
Zaubereien und große Heiterkeit, wenn er zeigte,
daß Hexerei gar so einfach ist. Sogar der Bauch¬
redner fehlte nicht, und wahre Lachsalven er¬
schallten über seine lustigen Einfälle . Olga Tu ->
m a tanzte einen anmutigen Walzer und einen
feurigen Czardas . Umrahmt wurde das Ganze
von Musikstücken, wobei die virtuosen Biolin-
solis von Ernst Walter  besonders großen An¬
klang fanden. Die Verwundeten dankten den
Künstlern mit reichem Beifall . Zi.

Aus c/on /Vuc/tkrargommnckcn
Bad Liebenzell. Zu einer großen Kundge¬

bung für unsere Soldaten km Osten wurde hier
die Wollsammlung der NSDAP . Große Men¬
gen von Woll- und Pelzwaren gingen bei der
Sammclstelle ein, unermüdlich waren fleißige

Hände der tztS-Frauenschaft dabei, Pelzwesten
und Handschuhe zu fertigen, sodaß bereits am
2. Januar das erste Auto mit den sauber ver¬
packten Spenden an die Kreisleitung abgehen
konnte. Ganz groß war das Ergebnis von 103
Paar Schneeschuhen. Diese Zahl zeigt ganz be¬
sonders die hervorragende Haltung unserer
Schisportler.

Wildberg. Das Standesamt verzeichnet die
Eheschließung von Franz Gloning , z. Z . bei der
Wehrmacht, iuit Elfricde Berger . — Verstorben
sind: Anna Luise Friedrich, 04 F .; Friedrich
Seeger , 69 Fahre , und Johann Georg Aichele,
81 Jahre.

Neuenbürg . Das Amtsblatt der „Euztäler"
ist ins 100. Fahr seines Erscheinens eingetre¬
ten. Die erste Nummer des Blattes erschien am
I . Januar 1843 als „Amts - und Jntelligenz-
blatt für den Oberamtsbezirk Neuenbürg ". Be¬
gründer war der damalige Buchdruckereibesitzer
C. Meeh.

Enzweihingen . Der 43 Jahre alte Straßcn-
wart Paul Böhringer begab sich nach der Ar¬
beit, neben seinem Fahrrad hergchend, auf den
Heimweg. In der Nähe von Enzweihingen ist
er von einem kleinen Lieferwagen an der lin¬
ken Schulter erfaßt und heftig zu Boden ge¬
worfen worden . Der Tod trat alsbald ein.
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Nach dem Abendessen zog ich mich in mein
Zimmer zurück. Ich stellte den Liegestuht vor
die offene Tür und sah und lauschte in den Re¬
gen hinaus , der mit eintönigem Rauschen durch
die sinkende Dämmerung flutete- Vom Erdge¬
schoß hörte man die Klänge des Klaviers her¬
aus: wahrscheinlich spielte Frau Wallsnöffer in
Erinnerung an ihre fernliegcnde Jugendzeit das
ihr besonders ans Herz gewachsene Gebet einer
Jungfrau . In solchen Fällen saß der Schrift¬
steller neben ihr und wendete die Seiten um,
während der Oberst und Rosemarie das Sofa
beschlagnahmthatten und Gespräche über Musik
— freilich sehr geflüsterte — führten, die wenig
Rühmenswertes über die regierungsrätliche
Witwe enthielten. Uebrigens, fiel mir ein, Al-
dringer wollte doch bis zum Abend zurück sein:
anscheinend blieb er doch länger in München.
Es schien, als sei er sich über seine Entscheidung
genau so im unklaren wie ich über meine. Und
warum war ich's ? —

Aergerlich stand ich auf. Die boshafte Be¬
merkung mit der „Dauerstellung im Bayerischen
Wald" siel mir ein. Natürlich wußte ich ganz
genau, was der Oberst damit gemeint hatte. Es
war wohl am besten, ich setzte mich hin und
schrieb ganz einfach nach Agram, daß Ich den ge¬
botenen Posten mit Dank anuähme. Oder zum
mindesten, daß man sich noch einige Tage ge¬
dulden sollte. Uns, was machte, ich mit Franz
Hornung aus Würzburg ? Schreiben oder nicht
schreiben? Noscmarie hatte sich's zwar verbe¬
ten. Eigentlich mußte man ihren Wunsch re¬
spektieren, wenn auch kaum anzunchmen war,
daß der schüchterne junge Mann von sich aus
den entscheidenden Schritt wagen würde. Nun,
sie wollte nicht. Auch gut. Schließlich war ich
ia wirklich kein Ehevermittler , trotz Brügel und
Apollonia. Aber der Brief nach Agram mußte
geschrieben werden, am besten gleich. Ich holte
Papier und Löschunterlageund suchte nach dem
Füllhalter : Richtig, den hatte ich vor einigen
Tagen Oberst Aldringer geliehen. Er habe ihn
in die Schublade seines kleinen Schreibtisches
gelegt, hatte er mir gesagt, ich könnte ihn je¬
derzeit wieder holen, auch wenn er gerade nicht
da wäre.

Ich ging in sein Zimmer hinüber- Ls war

Die phantastische Weltreise einer Weinflasche
LoluiuLus uvck seine Lülreroe Tonne - Tragik nrn letrle Orülle

> Um Flaschenposten, die vergilbte Zettel mit
letzten Nachrichten von Katastrophen bergen,
geistert die Tragik . Oft erst nach Jahren wird
da sichere Kunde Von Menschen, die längst
hiniibergingcn ins Reich der Schatten . Eine
der interessantesten Flaschenposten wird ans
der deutschen Seewärts aufbewahrt . Der Zet¬
tel tchtt "üt , daß die Flasche von dem Dampfer
'-Pnnz Friedrich Karl " im Mai des Jahres
1886 dem Meer anvertraut wurde . Der Kapi-
tan Storni , der unterzeichnet hat , macht eine

"" s der seemännischenSprache
c daß sich das Schiff in die-
sem Augenblick im Atlantischen Ozean befand
genau in der Mitte zwischen den Bcrmuda-
Jiiielii und dem amerikanischen Festland nabe
dreuvork. Fast genau drei Jahre später im
April 1889, hat ein Marokkaner die Flasche
an der afrikanischen Küste bei Safi aufgefischt,
und durch Herumzeigen kam sie endlich in
dentiche Hände : Bismarck selbst hat sie noch,
als sie schließlich in Berlin aus dem Ministe¬
rium anlangte , in Händen gehabt.
- .Osose Flnschc hatte also, wie ein Blick aus
die Erdkarte lehrte , den ganzen Atlantischen
Ozean durchquert ' eine Strecke von 5500 Kilo¬
meter znrückgelegt und dazu genau drei Jahre
faucht ; sie hat seden Tag iin Durchschnitt

-Monieter durchschwommen, ist schnur-
, wesentliche Abweichung, nach

w,-°oewatt?̂ " ' öE sie befand sich mitten in
Meeresströmung , die wir den

VLLKL
Kolumbus ist auch, soweit wir wissen der

erste gewesen, der eine „Flaschenpost" dem
Mx.cr anvertraute . Vor mir liegt der von ° as
Echos überlieferte Bericht über die erste Reise
des Gcnlicien . Er fährt zurück nach Spanien
um dem König über seine Entdeckungen Be¬
richt zu erstatten und kommt am 14. Februar

/men gemhrttchen Sturm . In der Angst,
oas Schm konnte untergeben und mit ihm

alle Nachrichten über den Erfolg der For¬
schungsreise, nimmt Kolumbus ein Pcrga-
mentblatt , schreibt auf ihm kurz alles nieder,
umhüllt dieses Blatt mit Wachstuch und
schließt es in eine kleine hölzerne Tonne ein,
die gut versucht ist. Diese ins Meer geworfene
Post ist freilich nie aufgefuiidcn worden, aber
die Mitteilung des Entdeckers beweist uns , das;
Flaschenposten schon damals nicht unbekannt
waren.

Wir erzählten oben von einer Flasche, die
5500 Kilometer zurücklegte und drei Jahre
unterwegs war . Das ist bei weitem nicht die
längste bekannte Reise dieser Art . Den Rekord
hält eine Weinflasche, die 15 Jahre lang durch
die Wetten trieb . Sie hat die ungeheure Strecke
von 19 000 Kilometer zurückgelegt, wobei wir
uns erinnern wollen, daß der Seeweg Bremer¬
haven—Nenhork rund 6750 Kilometer mißt.
Freilich hatte diese Flasche einen enormen
West zu machen, eine Weltreise ! Sie war im
Süden des Indischen Ozeans , nicht weit von
der Amsterdam-Insel , dem Meer übergeben
worden, und die Strömung trug sie über die¬
ses weite Meer , dann südlich des ganzen Erd¬
teils Australien hinein in bin Stillen Ozean,
den sie vollkommen durchwanoerte , bis sie end¬
lich nabe der Küste und Südipitze von Süd¬
amerika bei Kap Horn aufgesischt wurde . Fünf¬
zehn Jahre ununterbrochene Seefahrt durch
die einsamsten Gewässer der Erde , das ist für
eine Weinflasche eine phantastische Reise! Und
doch, so wichtig für die Wissenschaft solche
Flaschenrcisen, die die Meeresströmungen und
ihre Geschwindigkeiten erkennen lassen, sein
mögen, die winzige Flasche, die den Zettel
kragt : ..Wir sinken und sind ohne Hilfe . . .
Letzte Grüße . . ." inngcisteri für alle Zeiten
menschliche Tragik.

Für uns Europäer in den nördlichen Brei¬
teil ist lior allem eine dieser Meeresströmun¬
gen . vr>n lebenswichtiger Bedeutung : der
Golfstrom . Ja , man darf sagen, Europa wäre
das nicht geworden, was es ist, wenn diese
-Warmwasserheizung " unseres Kontinents
nickt Ware.

« «» « »»»>»» ro»
voplsislu k- kvorr L Uirtl , ke.s . Nilnekell u»a>

sehr sauber aufgeräumt : das war Nicht nur der
guten Zenzi zu verdanken, er hielt auch von
sich aus fast pedantisch auf Ordnung. Dort war
der Schreibtisch: der Schlüssel steckte an der
Schublade. Der Füllhalter lag zwischen zwei
kleinen Heften. Ich schob sie beiseite. Ein klei¬
nes Bild in einem flachen Silderrahmen kam
zum Vorschein, das unter die Hefte gerutscht
war ; es zeigte einen Mädchenkopf— und die¬
ses Mädchen war ohne Zweifel niemand an¬
ders als meine Base Rosemarie Lenz.

Täuschte ich mich nicht? Ich nahm das Bild
heraus und ging damit zum Fenster. Rose-
marie, so schien es, trug ein etwas altmodisches
Kleid mit weißer Bluse und Pufsärmcln , auch
das Haar kam mir Heller vor. Möglicherweise
war das Bild eine Faschingsaufnahme: ich hatte
sie bisher jedenfalls noch nicht gesehen. So also
war es, daß Aldringer das Bild Rosemaries in
seinem Schreibtischausbewahrte, ein Bild , m
dessen unterer rechter Rahmenecke eine getrock¬
nete winzige Blume steckte wie ein kleines An¬
denken an einen schönen Tag. Verliebte Leute
wiegen das so zu machen. Sollte das heißen —?
Und ich erinnerte mich an die letzten Tage, und
es mar mir, als sielen mir Schuppen von den
Augen. So also war es

Ich legte die Aufnahme wieder in die Schub¬
lade zuruck. Langfam ging ich in mein Zim¬
mer hinüber . Unten im Speisefaal spielte Frau
Wallenöffer mit viel Temperament die Peters-
burger Schlittenfahrt . Es war gut, daß man
durch die geschlossene Tür nicht allzuviel davon
hörte. Hier lag das Papier schon bereit, auf
dem ich nach Agram schreiben wollte. Schrei¬
ben — ja, das war das richtige. Aber nicht
nach Agram.

Ich entnahm meiner Brieftasche einen Zet¬
tel, auf dem ich mir eine Adresse notiert hatte:
Franz Hornung, Würzburg, Schönbornstraße 18
II. bei Frau Wagner. — Das genügte. Wenn
der Empfänger bis zum Eintreffen des Briefes
schon nach Kitzingen gefahren sein sollte, dann
wurde ihm das Schreiben sicher nachgesandt.

Während Ich die Feder ansetzte, begann unter
mir die musikalische Witwe mit der gesiihlvol.
len Wiedergabe des Brautchors aus Lohengrin.
Es wäre recht, wenn man das bald für Rose¬
marie spielen könnte, dachte ich mir, weiß der
Himmel, was sonst noch alles kommt- Kitzingen
ist eine hübsche Stadt , und das Maintal ist
schön. „Sehr geehrter Herr Hornung ! — Treu¬
lich geführt —"

Himmeldonnerwetter ! Das kam vom Lohen¬
grin .' — Ich zerriß de» Bogen und holte einen
neuen. Diesmal klappte es. Ich konnte mir
lebhaft vorstcllen, wie freudig der schüchterne
Filialleiter erröten würde, wenn er meine Zei¬
len in seine Hand bekam.

Kreuzotternkomödie
Herr Dr. Zetterlein , der rührige Zoologe,

stürzte zwischen den Bäumen des Parkes hin¬
durch auf meinen Liegestuhl zu. Ich war über
die Störung nicht gerade begeistert, denn nach
mehreren Tagen schien ich endlich wieder einmal
Gelegenheit zu haben, etwas mehr mit Fräu¬
lein Lindner zu reden: so etwas war nicht ganz
leicht, denn Doris nahm geradezu ausfällig jede
Gelegenheit wahr, sich anderen anzuschtießen
und damit niemals allein zu sein. Jetzt aber
saß sie wie ich auf einem der bequemen Stühle
im Gatten und las . Wahrscheinlich hatte sie
mich noch nicht gesehen. Und ausgerechnet jetzt
mußte Zetterlein —!

„Da !'' rief der Professor, indem er mir eine
Z-itung unter die Nase hielt. „Es ist die letzte
Ausgabe unseres Fachblattcs . Jetzt beginnt
mein Triumph —

Ich las die Zeitung , die mir Zctterlein ent-
gegenstreckte. Man erfuhr schwarz auf weiß,
saß der Studienprofessor Dr . Zetterlein den Be¬
weis erbracht habe, daß auch in einer näher be-
'sichneten Gegend des oberbayerischen Vor-
' ' .'Ngebietes Giftschlangen gefunden werden

könn' .'n. Dieser Bewe.s besiehe in zwei lebend
von Herrn Dr- Zetterlein erbeuteten und von
ihm eigenhändig in Haft genommenen jungen
Kreuzottern . Die früher von einem gewissen
Dr. Streng aufgestellte gegenteilige Theorie
sei auf solche Weise widerlegt worden.

„Na, was sagen Sic jetzt!" Der Schlangen-
bänbiger strahlte. „So ist also mein Aufenthalt
hier nicht umsonst gewesen. Tettenhausen wur¬
de für mich zu einem Ort des Ruhmes. Ich
bin zufrieden. Und damit kann ich hier meiste
Zelte wohl abbrcchen und — — halt ! Frau
Fischbacher! Fräulein Kläff!"

Unsere Wirtin , l elen mit der Hamburge¬
rin vorüberwandelte , verhielt den Schritt . Zet¬
terlein stürzte auf sie zu und preßte ihr die Zei¬
tung in die Hand. „Hier. Das müssen Sie le-
sen. Das da von den Kreuzottern, ich habe es
rot angestrichcn."

Frau Fischbacher behauptete kühl, daß sie sich
aus Schlangen nicht viel mache, und daß es ihr
persönlich ziemlich gleichgültig sei. ob es solche
in der biegend gebe oder nicht. Wenn sich der
Herr Doktor darüber freue, so habe sie dagegen
nichts einzuwenden. Aber er solle sich um
Gottes willen nicht unterstehen und die Bestien
am Ende in ihr Haus bringen!

(Fortsetzung folgt.)

Oas Feldküchengericht im Gasthaus
Jeden Montag und Donnerstag

Auf Anweisung des Staatssekretärs für
Fremdenverkehr . Esser, haben alle Gaststätten
des ganzen Reiches ab 12. Januar am Montag
und Donnerstag jeder Woche während deS
ganzen Tages das Feldknchcugericht anzubie¬
ten, und zwar einen Eiutopf  oder ein Tel¬
le  r g e r i cht einfachster Art , für das die Re¬
zepte vom Institut für Kochwissensrbaft(Frank¬
furt a. M .), einem Gemeinschaftswerk kicr Her-
mann -Esser-Forschungsgemciuschaft und des'
Oberkommaiidos des Heeres , ausgcgebcu wer¬
den. Die Heimat wird damit Speisen kennen
lernen , wie sie von den Feldküchen ausgegeben
werden, und wird an diesen Tagen gewisser¬
maßen aus dem gleichen Topf essen wie der
Soldat an der Front.

Für das Feldkiichenaericht darf höchstens
eine 50 - Gramm - FIeisch marke  genom¬
men werden, erforderlichenfalls ferner Fett¬
marken bis zu 10 Gramm oder Nährmittel-
und Brotmarken . Neben dem Feldküchen¬
gericht darf an den Montagen und Donners¬
tagen als Hauptgericht nur das markenfreie
Stamm gericht  angeboten und verabiolgt
werden. Der Preis des Gerichts Wied äußerst
berechnet sein. Das Feldkiichenaericht trägt
auch der Arbeitslage in den Gaststätten Rech¬
nung und entlastet Küchenbetrieb und Be¬
dienung.

Oie Erntehilfe des Wehrkreisesv
Fast 50vaa Soldaten waren eingesetzt

Stuttgart . An der Erntehilfe haben im Jahr
1941 die Einheiten des Wehrkreises V hervor¬
ragenden Anteil genommen. Der Befehlshaber
im Wehrkreis V und im Elsaß , General der
Infanterie Oßwald,  hatte stärkste Unter¬
stützung der Landwirtschaft durch die Einheiten
befohlen. Schon zur Frühjahrsbestel¬
lung und zur Heuernte  waren 14 475 Sol¬
daten kommandiert ; sie leisteten hierbei 204 923
Arbeitstage . Zu gleicher Zeit wurden au 7086
Arbeitstagen 519 Pferde gestellt. Der Haupt¬
einsatz erfolgte zur Einbringung der Ge¬
treideernte;  hierfür waren 27 677 Sol¬
daten kommandiert , die in 415 843 Arbeitstagen
den Bauern halfen . Außerdem wurden 653
Pserde (9353 Tage ) eingesetzt. Zur Bergung
der Hackfruchternte  kamen noch einmal
5897 Soldaten mit 66 59l Arbeitstagen und
397 Pferde (7664 Tage) zum Einsatz. Fast
50 000 Soldaten mit annähernd 690 000 Ar¬
beitstagen haben so die enge Verbundenheit
mit dem Landvolk bekundet.

Meine Skier für unsere Soldaten!
»M. Waiblingen . Kommt da ein Bub zur

hiesigen Sammelstelle und bringt seine Skier.
Schwer fällt 's ihm. Immer wieder muß er sie
angucken. Doch er tritt an den Tisch, steht still
und sagt: „Meine Skier für unsere Soldaten !"
— macht kehrt und verläßt die Sammclstelle so
rasch er kann.

Volksgenossen! Wer von uns . und war ' er
ein noch so leidenschaftlicher Freund des Ski¬
sports . vermöchte mit gutem Gewissen seine
Skier anznschnallen, ja wer vermöchte sie zu
Hause auch bloß ohne Scham anzuschauen, so¬
lange auch nur für einen einzigen Soldaten
im Osten noch Skiex fehlen! Volksgenossen!
GebteureSkierundSkiestiefelfür
unsere Soldaten!  Ihr helft ihnen da¬
mit . und ihr helft damit dem deutschen Volk
zum Siegt,
Oie Heimat sorgt sür die Verwundeten
Erholungsaufenthalt gn der Beamtengauschule

usa . Metzingen. Eine besondere Freude konnte
der Ganamtsleiter des Amtes für Beamte der
NSTWP . Schümm verwundeten Soldaten
aus Lazaretten in Stuttgart und Lndwigs-
burg dadurch bereiten , daß er ihnen in der
Gauschnle Metzingen des Amtes für Beamte
einen zehntägigen kostenlosen Er-
h o l niigsaufenthalt  sür die Weihnae-sts-
und Neujahrszeit einräumte . Die Kameraden
hatten auch in diesen Tagen empfunden, daß
die Heimat überall wetteifert in der Fürsorge
für ihre verwundeten Soldaten.

Wochendienftplan der HI.
DJ . Fähnlein 1 und 2/401: Montag  An¬

treten des Führerzugs um 19 Uhr auf dem
Marktplatz. — Mittwoch:  Um 15 Uhr tritt
der gesamte Standort auf dem Brühl an.

IM . Gruppe 1 '401: Montag/Die ns»
tag:  Die Sportdienstgruppcn fallen diese Woche
aus . — Mittwoch:  FWSchar 4 Uhr am Salz¬
kasten. Schar 1 !44 Uhr am Salzkasten. Schar 2
5 Uhr am Calzk. Schar 3 4 Uhr am Satzkosten.
Schar 4 143 Ubr am Talzk. 7
tag:  Führeruinendieiist sämtlich,
neu um 146 Uhr im Saizkassen. ^
milzubriiigen!

BDM . Mädelgruppe 1401 : Dienstag:
Spiclschar 20 Uhr Salzkasten: Freitag : Schar l
und ! l 20 Uhr Salzkasten.

o nners  -
m .-rin-

:ig ist



Neues aus aller Welt
, wildernde Hunde im Schaspferch

Zwei wildernde Hunde drnngen in einen in
.Schultern  bei Lahr in Baden befindlichen
Schnfpferch ein . 19 Schafe mußte !: sofort ge¬
tötet werden . 20 wurden angerissen und an-
gebissen , so daß auch die Hälfte dieser Tiere
notgeschlachtet werden mußte.

Mit dem Verlobten auf Oiebessahrt
Die Strafkammer Göttingen  verurteilte

die „Braut " eines inzwischen vom hannover¬
schen Sondergericht zum Tode verurteilten
Gewaltverbrechers zu einem Jahr Gefängnis.
Die noch nicht vorbestrafte Frau hatte bei den
Ranbzügen ihres Geliebten Schmiere gestan¬
den , sich das Diebesgut angeeignet oder ver¬
kauft . Die Angeklagte hatte sich in gewissem
Abhängigkeitsverhältnis von ihrem Verlobten
befunden und war oft mit brutaler Gewalt
zur Mittäterschaft gezwungen , was das Ge¬
richt bei der Zumessung der Strafe von einem
Jahr Gefängnis strafmildernd berücksichtigte.

Einem Pferde die Zunge abgeschnittrn
Der 45jährige Dettmar Radecke hatte die

ihm anvertrauten Tiere eines Bauern im
KrciS Celle  übel mißhandelt und schließlich
einem Pferd sogar die Zunge abgeschnitten,
so daß es notgeschlachtet werden mutzte . Der
Bauer konnte infolgedessen sein Getreide nicht
einfahren und erlitt durch den Verlust seines
Pferdes einen Schaden von 2000 Mark . Der
rohe Patron wurde niit fünf Jahren Zucht¬
haus bestraft , weil er nicht nur sich einer kaum
glaublichen Tiergnälerei schuldig gemacht,
londcrn auch eine große Störung in einen
kriegswirtschaftlichen Betrieb hiueingetragen
hatte.

An» einer Lawine gerettet
Buchstäblich im letzten Augenblick gelang es,

einen im Weißwassergrund  im Riesen-
gebirgc von einer Lawine verschütteten Ski .-

sahrer zu retten . Eine Rettungsmannschaft,
die von de« Wiesenbaude aus zu Berg ging,
stieß nach eineinhalbstündiger Suche aus einen
Ski , der noch am Fuß des Verunglückten be¬
festigt war . Es gelang schließlich, den Mann
mit vereinten Kräften lebend zu bergen . Er
Hai sein Leben nur dem Umstand zu verdan¬
ken, daß er bei dem Sturz beide Hände vor
das Gesicht nehmen und sich so einen kleinen
Hohlranm znm Atmen schaffen konnte.

Aus Steppdecken wurden Westen
Einen großen Widerhall fand der Aufruf

ur Sammlung von Woll -, Pelz - und Wintcr-
achcn im ReichSbad Her mannst, ad

lWarthegau ). Hier stellten die Pensionsinha¬
ber einen guten Teil ihrer Steppdecken zur
Verfügung . Während der Wcihnachtsfeiertage
entstanden aus den Steppdecken in vorbild¬
licher Gemeinschaftsarbeit Westen , die unseren
Soldaten gegen die grimmige Kälte willkom¬
men sein werden.

Wahnsinnstat in einem Altersheim
In Ä r onstadt (Siebenbürgen ) wurde ans

der Straße ein Mann aufgegrisfen und in das
Armenhaus eingeliefert , wo er einen Wahn-
sinnsansall erlitt . Er verletzte dabei zwei
Wärter des Altersheims schwer und mutzte in
eine Zelle gesperrt werden . Am folgenden
Tag gelang es ihm , aus seiner Zelle auszu¬
brechen . Er bewaffnete sich mit einem Sleiir
und erschlug mit diesem vier Frauen des
Altersheims , darunter eine Greisin von 102
Jahren . Weitere Insassen des HeimS wurden
von dem Wahnsinnigen , den erst die Polizei
unschädlich machen konnte , schwer verletzt.

Ludwigsbnrg . Besonders großes Glück
hatte eist Soldat,  der hier beim Glücks¬
mann einen 500 - Mark - Gewinn  zog.

II«8 . Ocdernhardt , Kreis Waiblingen . Die
beiden aus der jetzt zehn Jahre bestehenden
Ortsgruppe Oedernhardi hcrvoraeaanacncn

/linkische Sekanntmachimgea
Stadt Calw

Aufforderung
«»die MrMchliiit»de«GeftrlWhWW IM

zur versmIiOit«AimeHm«.
Aus Grund des Weljrgeseges vom 21. Mai 1935 und der Ver¬

ordnung über das Ersassungsivesen vom 15. Febr . 1937 ergeht nach¬
stehende Aufforderung:

Alle wehrpflichtigen Deutschen des Jahrgangs 192-1, die am
2. Januar 1942 ihren dauernden Ausenthalt in der Stadt Calw (einschl.
Vorort Alzenberg ) haben , haben sich

am Mittwoch , den 7. Januar 1942,
je in der Zeit von >/, 8 —12 llhr und von 14—18 Uhr bei dem Ein¬
wohnermeldeamt , Rathaus Zimmer 1, persönlich zur Anlegung
der Wehrstammblattes anzumelden.

Vorübergehend Abwesende haben sich zunächst schriftlich beim Ein¬
wohnermeldeamt u. noch Rückkehr unverzüglich persönlich anzumelden.

Wer seiner Pflicht zur persönlichen Anmeldung nicht oder nicht
pünktlich nachkommt , wird mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit
Haft bestraft. Auch hat er Borsühruncf durch die Polizei zu gewär¬
tigen.

Jeder Wehrpflichtige hat u.a . das Arbeitsbuch , die Geburts¬
urkunde — soweit er nicht in Calw geboren ist — und 2 Paßbilder
in der Größe 37x 52 mm vorzulegen , aus denen er in bürgerlicher
Kleidung ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das Lichtbild hat den
Wehrpflichtigen im Brustbild von vorne gesehen darzustellcn.

Im Übrigen verweise ich auf die Bekanntmachung des Herrn
Landrats vom 20. Dezember 1941, Schwarzwatd -Wacht Nr . 299.

Ealw , 3. Januar 1942.
Der Bürgermeister : Göhner.

Stadl Ealw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 14 . Januar 1942 , statt-

findenden

Bieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizellichen Bedingungen sind einzuhal¬
len . Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen, Beobachtungsgebieten,
sowie aus dem 15km -tlmkreis dieser Gebiete sind vom Markt ausge¬
schlossen.

Zusuhrzeit zum Schweineinarkt : ' /,9 — 10 Uhr. Austriebszeit für den
Biehmarkt : ' /,I0 — II Uhr.

Laiw , den 10. Januar 1942.
Der Bürgermeister : Göhner.

Die Zuchtoerbände Ludwigsburg , Ulm u . Herreuberg
kdemReichsnährstandangeglievert ) veranstalten am Samstag,
oen 19. Januar 1942, in der Tierzuchthalle in Plochingen
»ine

Zuchtviehverfteigerung.
Angemeldet sind:

190 Forcen und 22 Kalbinnen.
Sonderkörung der Ferren : Freitag , den 9. Jan . 1942,

nachm. 12.00 Uhr.
Beginn der Versteigerung : Samstag , d. 19 . Jan . 1942,

vorm . 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzubringen.

Die Geschäftsstelle.
V_ _ _ >

MiMlt ' !
vüliermüeii
sinä sehr bslt-

dsr, unä
Ibr ttssr vürci

gesctiont.

Nein).NlierweyrCallv

Der erste Löschzug tritt heute
abend , der zweit « Löschzug am
Montag , den 12. ds. Mts . jeweils
üm 8 Uhr vollzählig am Spritzen¬
haus an.

Der Haupttruppsiihrer

Dienstag , 6. Jan . (Erscheinung)
19.30 Uhr (nicht 19 Uhr).

2 - 4 -3 immer-
Wohnung

in Calw oder Umgebung dringend
gesucht , ev. auch möbliert oder
leere Zimmer mit Kücheiibenühung.

Angebote unter R . S . 3 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Eine gute

Milchkuh
mit Kalb verbaust
Wilhelm Lutz. Deckenpfronn,

Hirschgassc_
Ein Paar

LSlisekslhillcille
zirka 170 kg schwer, verkauft

Gottlob Widmann
Deckenpfronn

Setze eine fehlerfreie

Rlltz-l»ld SlWKlch
mit dem 2. Kalb 35 Wochen träch¬
tig , dem Verkauf aus.

Sottlieb Schroth
Anterhaugstett

lcb belk«
Scbvks rporso
clurcb »»änclig«
pflege mit

Ortsgruppen Oppelsbohm und Steinach
begingen eine Feier , zu der vor allem die alten
Kameraden eingeladen worden waren.

L-er -cwrrieossuyrer oer Elektro¬
motorenwerke G . Bauknecht  gab bei einer
Kameradschaftsfeier bekannt , daß er eine
c-Bauknecht - Hilfe" für  bedürftige nnd
>n Not geratene Gesolgschaftsmitalieder des
Betnebes gestiftet nnd ihr den Betrag von
100 000 Mark ziigewlescn habe.

Kupferzcll. Kreis Oehringen . Der bisherige
Ratschreiber Atzen m Künzelsau wurde in
einem feierlichen Akt in sein neues Amt als
gemeinsamer Bürgermeister  der Gemein¬
den Kupferzell und Feßbach eingesetzt.
, Hermaringen , Kreis Heidenheim . Das sechs-
lahrige Söhnchen Hermann des Georg Lohr-
m a ii >i glitt auf einer Betonmauer aus , fiel
in die Brenz und ertrank.  Trotz eifrigen
Suchens konnte die Leiche noch nicht gefundenwerden.

Nürtingen . Der Kranführer Gustav
Schweizer,  der vor wenigen Tagen seinen
40. Geburtstag feierte , fiel während der Rei¬
nigung des von ihm bedienten Kraus wahr¬
scheinlich infolge eines Fehltritts  ab und
zog sich neben anderen Verletzungen einen
Schädelbruch zu , dem -er wenige Stunden spä¬
ter im Krankenhaus Plochiiw -n er Hg.

kür aZke

Höhere Lebensmittelrattonen als im Weltkrieg
Wie Ministerialrat Dr . Claus ) in einem Be¬

richt in der „NS .-Landpost " feststellt , ist im
Jahre 194l im Gegensatz zum Weltkrieg , bei
keiner Frucht Produktionsrückgang , auf wich¬
tigen Teilgebieten wie bei Milch , Butter.
Oelsaaten und Gemüse sogar eine weitere
Steigerung der Erzeugung  zu ver¬
zeichnen . Im dritten Kriegswinter sind die
Lebensmittelrationen im wesentlichen die glei¬
chen wie im ersten ; sie liegen überdies durch¬
weg erheblich über denen des Weltkrieges
1914/18. Der Brotration von 1916 in Hohe
von 2000 Gramm stehen heute 2250 Gramm

Vreitenberg , 5. Januar 1942

Todesanzeige
Unsere liebe Tante

Barbara Flaig
ist am 3. Januar im Alter oo» 77 Jahren
sanft im Herr » entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Flaig

Beerdigung:  Dienstag nachmittag
IV-Nhr.

Gramm , 1941 400 Gramm , die Fettc .n :,)': 1918
112 Gramm und 1941 270 Gramm T .be: ist
zu berücksichtigen , daß auch M >ll:r>i-.e-i auS-
nndischer Arbeitskräfte und Kriegoaescmge-

darüber hinaus auch verschiedene
tr/ide Gebiete besonders mit Brotge¬treide beliefert werden mußten.

von, 2g. Dezember

cl 28  b !S 83,5. d, 18  bis 22: tzkLn ^ U
44 .S. b> 40  bis 46.5, c) 88.5 bis 84-
b, 87  bis Sg. c> 42  bis Sg. LI M
und Hammel al 4« bis 4». et 42 «andere Noti» »»?
gen a,bt es b,er nicht niebri : Schake a> 4L-
al und bl » 60.8. b 2) S9.S. -> 87.8. LI Lch E »L
zuaetcUt/ " ^ «4-5. Marktverlanf : ' alle«

Stnltaarier Grobhandelspreise für Fleisch um»
bis 8. Januar . Ochsensletschi > M

Biillcnsleifch II 77: Kuhtleisch1» 77. 21 68: Färse».
!> a? ^ Ab 80, 2) 60: Kalbfleisch ohne FeT
l > 03  bis 97: Kalbfleisch im Fell I » 02  bis 94. 2> 77:
Hammelfleisch1) 03: Schweinefleisch1) 76. Markts
verlauf : alles mühia belebt.

s.-.k 'N * Nali » g - n : Milchschweine 2«bis Mark . — Crailsheim:  Milckfcbroeine
21 bis LI , Läufer 41,56 bis 75  Mark — Gatl»
darf:  Milchschweine 26  bis 22  Mark — Glta-
l i » acn : Milchschweine 25 bis 81,86. Läufer 42 50
dis 86 " d ° f ° - Miichschwem? 1Z
kE ^ - KunzelSau:  Milchschweine 26°ib,S 7,86  Mark . — Lauinaen:  Milchschweine
ld bis 31. Läufer 48 bis 66  Mark . — Närdlin»
,: en : Sanaschwcüic 25  biS »5. Läufer 45  bis 66
Mark. — Oehrinaen:  Milchschweine 26  bis 85
Mark. — Ulm:  Milchbdwesne 22 bis 36, LanierS5 bis 46  Mark je Stück.

I'/Fveetr - rer » «/ e e-r
von 17.41 Uhr bis 9.16  Uhr

Grosso VVOrttmutiurL Umdü . LvLLMlluitunj; O. U o o e-
n s r . Stuttgart , t-' rit'llrietislr . tZ. VuriLgslsitor un6
lsitsr kVü . 8 o li v o l o, (.'aliv. Verlag : t?etrvar2xvalcjVVa>-bt
6mbü . Oruek : OelffetilLger'st-ko 6u «Iiäruokorej OaIv.

2 . 2t . kreislints ü xirltix.

Igelsloch , den 4. Jan . 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres neben Vaters
Wilhelm Rentfchler sagen wir unseren
herzlichen Dank . Besonders danken wir
Herrn Pfarrer Unzfür seine trostreichen Worte
und für den erhebenden Gesang unter Lei¬
tung von Herrn D. Koppler und für den letzten
Liebesdienst der Herren Ehrenträger sowie
sür die Kranzspenden . Insbesondere danken
wir allen denen, die unseren lieben Vater
in gesunden und kranken Tagen mit Wort
und Lat erfreut und ihn zur letzten Ruhe¬
stätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Rentfchler

- 2.-.- »̂ .. ,,- - l » ! !

. . . c>csi

gute
die ^ 5tcc » langsam

and mäßig ru rau¬
chen and nicbt ru
stapeln , keim lagern
leiden /̂ como und

friscke.
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